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Der Buddhismus hat, wie andere Religio-

nen auch, während 2.500 Jahren in asiati-

schen Ländern zahlreiche unterschiedli-

che Ausprägungen entwickelt [1], zuletzt 

auch in Europa und den USA [2]. Aus die-

ser Vielfalt resultieren im Allgemeinen und 

auch zum Thema des assistierten Suizids 

unterschiedliche Einschätzungen bis hin 

zu säkularen Interpretationen.

Dieser Artikel folgt eher einer traditionel-

len Sichtweise des Buddhismus und be-

schreibt, aus welchen Gründen von Suizid 

und Suizidassistenz im Zusammenhang 

mit schweren Erkrankungen eher abgera-

ten wird. Die Begründungen dafür leiten 

sich her aus:

I. den allgemeinen Prinzipien der buddhis-

tischen Philosophie und Metaphysik 

(Wiedergeburt, Samsara/Nirvana, Kar-

ma, Ethik, Gewaltlosigkeit, Nicht-Töten),

II. der Anwendung dieser Prinzipien auf 

den assistierten Suizid,

III. den Äußerungen des Dalai Lama von 

Tibet,

IV. den Äußerungen des Buddha (5. Jh. 

v. Chr.) in den Ordensregeln sowie

V. Alternativen zum assistierten Suizid.

Im Buddhismus gibt es grundsätzlich kei-

ne dogmatischen Handlungsanweisun-

gen. Ziel ist es, für sich selbst und für an-

dere Leid zu vermeiden und Glück anzu-

streben. Das Grundprinzip dabei ist das 

kausale Verständnis, dass ethische Hand-

lungen Glück und unethische Handlungen 

Leid bewirken. Auf dieser Grundlage wä-

gen Praktizierende des Buddhismus ihrer 

persönlichen Entwicklung entsprechend 

die Motivationen für ihre körperlichen und 

sprachlichen Handlungen eigenverant-

wortlich ab, um Leiden zu vermeiden und 

dauerhaftes Glück zu erlangen.

Das religiöse und philosophische Weltver-

ständnis im Westen unterscheidet sich er-

heblich von der buddhistischen Kultur 

Asiens. Zum Verständnis ist es daher not-

wendig, vorab einige Grundlagen des 

Buddhismus zu erläutern.

I. Allgemeine Prinzipien

1) Die im Westen übliche Trennung von 

Psychologie, Philosophie und Religion 

hat im buddhistischen Selbstverständ-

nis von Anfang an nicht bestanden. 

Der Buddhismus versteht sich als eine 

Wissenschaft des Geistes mit 

2.500-jähriger Erfahrung, als Philoso-

phie und als Religion, ohne dass darin 

der Glaube an einen erschaffenden 

Gott vorkommt. Dazu gehört auch ei-

ne ganzheitliche Sichtweise auf das 

„Einssein von Leben-und-Sterben“ [3].

2)  Für fast 500 Millionen Buddhisten 

(und 1,25 Milliarden Hindus) sind die 

Paradigmen von Reinkarnation (Wie-

dergeburt) und Karma seit Jahrtau-

senden kulturell tief verankerte Wirk-

lichkeit. Das jeder Person zugehörige 

Bewusstseinskontinuum hat keinen 

Anfang und kein Ende.

3)  Das Bewusstseinskontinuum verbin-

det sich immer wieder mit Körpern in 

glücklichen (z. B. als Mensch) oder 

leidhaften Daseinsbereichen (z. B. als 

Tier) [4]. Das Gesetz von Karma [5] 

beschreibt die auf Kausalität beruhen-

den Gesetzmäßigkeiten, denen die 

Wiederverkörperungen unterliegen. 

Im Bewusstseinskontinuum sind un-

zählige Potenziale (auch Anlagen, 

Eindrücke oder karmische Samen ge-

nannt) aus Handlungen im jetzigen 

und in unzähligen vergangenen Wie-

derverkörperungen enthalten.

4)  Ethische Handlungen [6] sind von Mit-

gefühl, Nichtverletzen und liebevoller 

Zuneigung motiviert und erzeugen Po-

tenziale für Glück und für eine Wieder-

geburt in einem glücklichen Daseins-

bereich. Unethische Handlungen wer-

den unter dem Einfluss der Leiden-

schaften von Unwissenheit, Gier, Hass, 

Stolz, Neid, Eifersucht usw. durchge-

führt und erzeugen im Bewusstseins-

kontinuum Potenziale für Leiden und 

führen zu einer Wiedergeburt in einem 

leidhaften Daseinsbereich.

5) Einzelne dieser Potenziale „reifen“ – 

dem Gesetz von Karma folgend – se-

lektiv im jeweiligen Sterbeprozess he-

ran und bestimmen das Ausmaß von 

Glück und Leid, das eine Person in ei-

ner nachfolgenden Wiedergeburt er-

fahren wird. Dieser Vorgang hat 

nichts mit Belohnung oder Strafe ei-

ner richtenden Instanz zu tun. Er ge-

schieht bei „gewöhnlichen Lebewe-

sen“ im Sterbeprozess naturgesetz-

lich, automatisch und ohne die Mög-

lichkeit willentlicher Einflussnahme. 

Nur auf dem spirituellen Weg sehr 

weit fortgeschrittene Personen kön-

nen Ort und Zeit ihrer Wiederverkör-

perung willentlich und frei wählen, 

um für die Lebewesen Nutzen zu be-

wirken.

6) Das Gesetz von Karma ist einem Na-

turgesetz vergleichbar. Anders als es 

vielfach verstanden wird, ist es ein 

Ausdruck von Freiheit, denn die Anla-

gen für gegenwärtiges Glück und Lei-

den hat man in früheren Wiederver-

körperungen des Bewusstseinskonti-

nuums selber geschaffen. In gleicher 

Weise entstehen die Potenziale für 

Glück und Leid zukünftiger Wieder-

verkörperungen unter anderem durch 

Handlungen in diesem Leben. Die 

Welt entsteht aus dem kumulierten 

Karma aller darin lebenden Wesen.

7) Der Prozess endlos aufeinanderfol-

gender Wiederverkörperungen wird 

in seiner Gesamtheit Daseinskreislauf 

(Samsara) genannt. Das Leben im Da-

seinskreislauf ist aus buddhistischer 
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Sicht überwiegend leidhafter Natur, 

auch wenn Zustände vorübergehen-

den Glücks möglich sind. Das von den 

Leiden des Daseinskreislaufs völlig be-

freite, dauerhaft glückliche Bewusst-

sein wird Nirvana genannt.

8) Das Heilsziel des Buddhismus besteht 

darin, das dauerhaft anhaltende Glück 

und die dauerhafte Leidfreiheit des 

Nirvana zu erlangen oder als Buddha 

umfassend zum Wohl aller verkörper-

ten Lebewesen handeln zu können.

9) Für das Erreichen dieser Heilsziele be-

stehen im Daseinsbereich der Men-

schen bei weitem die besten körperli-

chen und mentalen Voraussetzungen. 

Deswegen ist die zum Beispiel im Ver-

gleich zum Tierreich sehr seltene Wie-

dergeburt als Mensch aus buddhisti-

scher Sicht ein äußerst kostbares Gut, 

das für das Erreichen der Heilsziele von 

allergrößter Bedeutung ist. Auch des-

wegen sollte ein solches kostbares Le-

ben nicht vorzeitig beendet werden.

10) Aus buddhistischer Sicht liegt allen 

Handlungen eine grundlegende und 

tief verwurzelte Selbstbezogenheit 

des menschlichen Bewusstseins zu-

grunde. Sie entsteht aus einer ver-

zerrten Wahrnehmung der Realität, 

die als die falsche Auffassung von in-

härenter Existenz bezeichnet wird. Ih-

re Beseitigung durch die Philosophie 

der Abwesenheit von inhärenter Exis-

tenz („Leerheit“ [7]) ist das haupt-

sächliche Mittel zur Befreiung aus den 

leidhaften Zuständen des Daseins-

kreislaufs. Inhärente Existenz und de-

ren Abwesenheit zu beschreiben, 

sprengt den Rahmen dieses Kurzarti-

kels und erfordert eine vertieftes Stu-

dium der buddhistischen Philosophie.

11) Für die Befreiung aus dem Daseins-

kreislauf und die Erleuchtung [8] 

lehrte der historische Buddha vielfäl-

tige Methoden, um das Bewusstseins-

kontinuum unumkehrbar und voll-

ständig von den Leidenschaften und 

den daraus resultierenden Folgen un-

ethischer Handlungen zu befreien: 

die Vier Edlen Wahrheiten [9], den 

Edlen Achtfachen Pfad [10], das Mei-

den der Zehn unheilsamen Handlun-

gen [11], die Drei Höheren Schulun-

gen von Ethik, Konzentration und 

Weisheit, das Verständnis des philo-

sophischen Konzeptes der Leerheit 

und das Streben nach Erleuchtung 

zum Wohl aller Lebewesen, um nur 

einige zu nennen.

II. Selbsttötung aus buddhistischer 

Sicht

Das Töten von Menschen steht auch im 

Buddhismus an erster Stelle der schwer-

wiegendsten Verletzungen ethischer 

Grundsätze. Zwar ist der Suizid das Töten 

eines menschlichen Wesens, es gibt je-

doch Hinweise darauf, dass das Töten der 

eigenen Person in folgenden Wiederver-

körperungen nicht so schwerwiegende 

karmische Folgen nach sich zieht wie das 

Töten anderer Personen.

Die Lebensspanne eines Menschen ist 

durch die karmischen Potenziale festge-

legt, die zu dem jeweiligen Leben geführt 

haben. Das Erleben leidhafter karmischer 

Potenziale (z. B. in Form von Krankhei-

ten) beseitigt diese Potenziale aus dem 

Bewusstseinskontinuum. Der Suizid un-

terbricht das Erleben (und damit die voll-

ständige Beseitigung) dieser leidhaften 

karmischen Potenziale. Dadurch würde 

man in einem folgenden Leben erneut mit 

der ungelösten Problematik konfrontiert.

 Obwohl die unterschiedlichen Umstände, 

die zu einem Suizid führen, von Bedeu-

tung sind, hat eine Selbsttötung aus 

buddhistischer Sicht tendenziell leidhafte 

Folgen, beispielsweise als Wiedergeburt in 

einem der leidhaften Daseinsbereiche, ei-

ner Neigung zum Töten, Bedrohung des 

eigenen Lebens und zu einer Neigung, 

Probleme durch Töten lösen zu wollen.

In dem idealen Fall, dass für den Suiziden-

ten eine reine Motivation des Mitgefühls 

mit dem eigenen Leiden besteht, entste-

hen durch dieses Mitgefühl im Bewusst-

seinskontinuum Potenziale für Glück und 

– gleichzeitig – durch die Selbsttötung 

Potenziale für Leiden. Für eine glückliche 

Wiedergeburt ist auch die innere Ausge-

glichenheit zur Zeit des Todes von heraus-

ragender Bedeutung, weil dadurch im Be-

wusstseinskontinuum Potenziale für eine 

glückliche Wiedergeburt aktiviert werden.

Wenn eine Person zum Ergebnis kommt, 

dass der Suizid der einzig akzeptable Aus-

weg aus der unerträglich erlebten Situati-

on ist, besteht die Gefahr, dass sich der 

vermeintlich gerechtfertigte und wohl 

überlegte Entschluss zum Suizid auf lange 

Sicht als eine letztlich selbstschädigende 

Fehleinschätzung erweist. Aus der Sicht 

des nach dem Tode dieser Person weiter 

existierenden Bewusstseinskontinuums 

kommt es, statt der erhofften Befreiung 

aus einer ausweglos erlebten Situation, als 

karmische Folge des Suizids zu einer mög-

licherweise von noch größerem Leiden 

geprägten Wiedergeburt. 

Solche Fehleinschätzungen und Täu-

schungen können sich besonders dann er-

geben, wenn sich die Unerträglichkeit und 

Ausweglosigkeit der eigenen Lebenssitua-

tion bewusst oder unbewusst mit anderen 

Motiven vermischt: z. B. sich aus der Bio-

grafie ergebenden Ambivalenzen, unerle-

digten Angelegenheiten und Konflikten 

mit Familienmitgliedern oder anderen 

Personen des engeren oder weiteren so-

zialen Umfeldes, Druck von außen wegen 

finanzieller Überlegungen usw. 

Wenn der Druck des Leidens, der Ver-

zweiflung und des Schmerzes so überwäl-

tigend ist, dass trotz aller Interventionen 

ein unwiderstehlicher Drang und eine Ent-

schlossenheit besteht, dem eigenen Leben 

und Leiden ein Ende zu bereiten, können 
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Überlebensgroße ostasiatische Messingstatue des Buddha Amithaba auf dem Gelände des Meditati-

onshauses Semkye Ling in Lünzen bei Schneverdingen (Lüneburger Heide). 



auch Angehörige, Pflegende, Ärztinnen 

und Ärzte an ihre Belastungsgrenzen und 

in Konflikte kommen. Wenn der Kontakt 

mit den Sterbehelfern und die Planung des 

Suizids Gestalt annehmen, wäre es aus 

buddhistischer Sicht für den Suizidenten 

sehr hilfreich, wenn die zuvor begleiten-

den Personen Mitgefühl, Geduld und ihre 

Anteilnahme aufrechterhalten. Aus 

buddhistischer Sicht ist ein ausgegliche-

ner und beruhigter Geisteszustand im To-

desprozess von herausragender Bedeu-

tung für eine glückliche Wiedergeburt. 

Die begleitenden Personen sollten Suizi-

denten für diesen Zusammenhang sensi-

bilisieren und bis zur Durchführung des 

Suizids die Entwicklung dieser Ausgegli-

chenheit ständig unterstützen.

Eine andere Argumentationslinie besagt, 

dass man durch den Suizid anderen Perso-

nen die Gelegenheit nimmt, durch ethi-

sches Handeln der leidenden Person zu 

helfen und dabei Potenziale für das eigene 

Glück entstehen zu lassen. Auch könnte 

diese Hilfe bei Verwandten, Freunden und 

Pflegenden zu persönlichen Reifungs- und 

Klärungsprozessen führen. So entziehen 

sich Suizidenten möglicherweise nicht nur 

dem eigenen Leiden, sondern auch den 

Menschen des engeren und weiteren so-

zialen Umfeldes und deren altruistischen 

Impulsen.

Beim assistierten Suizid ist auch die assis-

tierende Person zu betrachten. Auch 

wenn bei ihr als Motivation ein reines und 

tief empfundenes Mitgefühl mit dem Sui-

zidenten im Vordergrund steht und da-

durch Potenziale für Glück im Bewusst-

seinskontinuum entstehen, ist das Han-

deln der assistierenden Person ein Um-

stand, der den Tod eines Menschen her-

beiführt. Auch im Bewusstseinskontinuum 

der assistierenden Person würden durch 

die Assistenz sowohl positive als auch ne-

gativ wirkende karmische Potenziale er-

zeugt.

III. Äußerungen des 14. Dalai  

Lama von Tibet

Eine der herausragenden Persönlichkeiten 

der buddhistischen Welt, der 14. Dalai La-

ma von Tibet, Tenzin Gyatso, sagte: 

„,Wenn bedrohlich und unerträglich er-

scheinende Leiden auftauchen, ist Selbst-

tötung aus buddhistischer Sicht grund-

sätzlich nicht angemessen. Es ist immer 

besser, weiterzuleben und die Potenziale 

des menschlichen Lebens zu nutzen.’– 

Dies ist eine allgemeine Aussage, die nicht 

unbedingt auf jede Situation zutreffen 

muss (...). Ich finde es schwierig, die Frage 

allgemein zu beantworten, man muss es 

von der jeweiligen Situation abhängig ma-

chen und schauen, in welchem Zustand 

sich der Betroffene befindet, welche Mög-

lichkeiten er noch hat, heilsame Geisteszu-

stände zu entwickeln. Es ist wichtig, das 

Bewusstsein in einen heilsamen, ausgegli-

chenen Zustand zu versetzen. Wenn jede 

Hoffnung darauf ausgeschlossen ist, mag 

ein vorzeitiger Tod gerechtfertigt sein 

(...). Tötet man aus Aggression eine ande-

re Person, ist es sehr unheilsam, bereitet 

man aus Aggression dem eigenen Leben 

ein Ende, ist es ebenfalls eine sehr negati-

ve Tat“ [12].

→ Es wird also in dieser Stellungnahme 

nicht ausgeschlossen, dass „ausweglo-

se“ Situationen denkbar sind.

IV. Äußerungen des Buddha in den 

Ordensregeln

Das Ordensrecht des vom Buddha ge-

gründeten Ordens enthält vier für Mön-

che und Nonnen gleichlautende Haupt-

übertretungen (parajika), die zum Aus-

schluss aus dem Orden führen. Die dritte 

dieser vier Übertretungen ist das Töten ei-

nes Menschen, das Preisen der Vorteile ei-

nes Suizids, die Anstiftung dazu oder die 

Assistenz bei der Durchführung.

In den buddhistischen Schriften (Palika-

non [13]) wird von drei Mönchen berich-

tet, die im Hinblick auf die Heilsziele im 

Buddhismus sehr weit vorangeschritten 

waren. Sie waren von den Leiden durch 

schwere Krankheiten geplagt und hatten 

deswegen einen Suizid verübt. Der 

Buddha hatte aufgrund seiner besonderen 

Fähigkeiten erkannt, dass sie trotz des 

Suizids in den Zustand des Nirvana, der 

Befreiung aus dem Daseinskreislauf, ge-

langt waren. Das Verständnis für diese – 

nach allem zuvor gesagten – unerwartete 

Feststellung ergibt sich aus der sehr weit 

fortgeschrittenen Schulung des Geistes 

dieser drei Mönche. Sie sind den zwingen-

den Gesetzen des Karma nicht mehr in 

gleicher Weise unterworfen wie „gewöhn-

liche“ Menschen, deren Geist im Hinblick 

auf die Heilsziele nicht ausreichend ge-

schult ist. → Es ist nicht überliefert, dass 

der Buddha jemals zu einem Suizid gera-

ten hätte.

V. Alternativen zum assistierten 

Suizid

Alle Patienten, die durch ihre Erkrankung 

so intensives Leid erfahren, dass sie einen 

Suizid als einzige Lösung sehen, brauchen 

auf ihrem Leidensweg besondere Fürsorge 

und vertiefende, von Mitgefühl getrage-

ne, geduldig geführte Gespräche. Infor-

mationen über geeignete Maßnahmen 

der Palliativmedizin bis hin zur Sedierung 

[14–16] können dem suizidwilligen Pa-

tienten Alternativen zum Suizid nahebrin-

gen. Unter den von der Deutschen Gesell-

schaft für Palliativmedizin beschriebenen 

Maßnahmen ist der freiwillige Verzicht auf 

Ernährung und Trinken (FVET) [17] in Si-

tuationen ohne sinnvoll erachtete medizi-

nische Therapie eine weitere Möglichkeit, 

die auch bereits in alten buddhistischen 

Kommentaren diskutiert wird [18]. FVET 

unterscheidet sich in verschiedenen Punk-

ten vom Suizid mit einem Gift (längerer 

Zeitraum, jederzeit Reflexion und Ab-

bruch möglich, keine Assistenz erforder-

lich, günstigere karmische Konstellation).

Fazit

 Oberflächlich betrachtet mag das Leiden 

des Suizidenten durch einen Suizid been-

det sein. Aus buddhistischer Sicht können 

durch den Suizid im Bewusstseinskontinu-

um jedoch zusätzliche Potenziale für eine 

leidhafte Wiederverkörperung entstehen. 

Darüber hinaus sind diese Potenziale Hin-

dernisse für das Erreichen der buddhisti-

schen Heilsziele. Um diese Risiken zu ver-

mindern, sollten Suizidenten darin unter-

stützt werden mit einem beruhigten Geist 

in den Todesprozess einzutreten. 

Der Dalai Lama erkennt an, dass es extre-

me Einzelfälle geben mag, die einen Suizid 

gerechtfertigt erscheinen lassen. Alterna-

tiven zum Suizid, die den betreffenden 

Personen in vertiefenden Gesprächen na-

hegebracht werden sollten, sind die von 

der Deutschen Gesellschaft für Palliativ-

medizin empfohlenen Maßnahmen. Dazu 

gehört auch der „Freiwillige Verzicht auf 

Ernährung und Trinken“ [19].

Dr. med. Wolfgang Trescher
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Die Literaturhinweise finden sich auf 
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der  Rubrik „Hessisches Ärzteblatt“.
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